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Deutſchland 

Berlin, 20. Juli. Der Beutezug, welchen 
die Aufſtändiſchen in Tuneſten bis in die unmit- 
telbare Nähe von Tunis ſelbſt, unweit dem fran⸗ 
zöſiſchen Hauptquartier von Manuba, unternommen 
haben, it wohl geeignet, bei der franzöſtſchen Hee- 
res führung lebhafte Beforgmifje wachzurufen. Die 
eingetroffenen telegraphiſchen Berichte ſtimmen auch 
darin überein, daß dieſer Zug in der „helllgen“ 
Stadt Kairuan, dem Sitze der angeſehenſten Ma- 
rabuté, geplant worden iſt. Dieſer Vorgang iſt 
aber um ſo mehr bezeichnend, als Kairuan zugleich 
die Refldenz eines tuneſiſchin Gouverneurs iſt, jo 
daß ſich die Annahme aufdrängt, daß die Beam⸗ 
ten des Bey, wenn nicht dieſer ſelbſt, den Fran⸗ 
zoſen gegenüber ein falſches Spiel treiben. Was 
das Unternehmen der Inſurgenten ſelbſt anbetrifft, 
das ſich beinahe vor den Augen des franzoͤſtſchen 
Hauptquartiers vollzog, ſo fand daſſelbe am 17. 
Juli Nachmiltags 4 Uhr ſtatt Etwa 400 Reiter, 
welche anſchelnend dem Stamme der Metellet an- 
gehörten, utten mit einer unerhörten Kühnhtit bis 
zehn Kilometer von Tunis vor und plünderten da⸗ 
ſelbſt die Domäne Endir-f Chakir, welche ſich im 
Befipe eines den Franzoſen ſehr ſympathiſchen Ita⸗ 
Heners, Namens Traverſo, befindet. 

Außerdem ſchleppten die Inſurgenten zahl- 
reiche Kameele und Viehheerden fort, welche dem 
Gouvernement gehören. Nach einem anderen Be- 
richt ſoll die Zahl der Reiter ſogar 3000 betra- 
gen haben und von einer Abtheilung Fußvolk ge⸗ 
Auch auf dem Marſche von 
Kafruan plünderten die Aufſtändiſchen alles, was 
ſie unterwegs trafen, indem fie ſich mit Vorliebe 
an den Grund beſiz der Araber algeriſcher Herkunft 
hielten. 

Aus den nunmehr vorliegenden authentlſchen 
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Schleſiſche 
Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗Ausſtellung 1881 
zu Breslau. 
Kunſtgewerbliche Alterthümer. 


Dieſe Abtheilung, welche nicht weniger als 
482 Nummern aufweiſt, enthält eine große Menge 
intereſſanter Stücke, welche ſowohl der ſchleſiſche 
Privatbeſißz, als auch das Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer in Breslau, der Ausſtellung zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Die gute Gruppirung der Gegen ⸗ 
ſtände verdankt man Max Altmann, einem bedeu⸗ 
tenden Breslauer Antiquttätenhändler, der ſeiner⸗ 
ſeits auch viel zur Vervollſtändigung beigetra⸗ 

en bat, 

N Ja dieſem Rayon baben wir ſelbſtredend nicht 
nur ſchleſiſche kunſtge werbliche Erzeugniſſe zu ſuchen; 
wir finden vielmehr auch hervorragende Arbeiten 
anderer Länder, die irgend in ſchliſiſchen Beſitz 
kamen, ferner einzelne Raritäten und Andenken, 
wie Säbel des Hans Joachim von Zlethen, Mu- 
mie der Mohrenapotheke, Handſchilften hervorra⸗ 
gender Perſonen. 

Die Alterthümer finden wir hauplſächlich in 
einem geeigneten Raum rechts vom vorderen Ve⸗ 
ſtihül untergebracht; in die links gelegene Räum⸗ 
lichkeit, ſogenauntes Katferzimmer, nahm man nur 
einige ſehr werthvolle, alte Möbelſtücke und eine 
höchſt intereſſante, kolortrte Karte der Stadt Breö- 
lau von 1562. Die Berfertiger dieſer mit Ge⸗ 
nauigkeit hergeſtellten Perſpektivanſicht „Bartel 
Weihner und ſein Sonn“ wenden ſich in Reimen, 
Latein und Deutſch, an den Beſchauer, indem ſie 
ihm ſagen: „Breslaw die Stadt garweit bekannt, 
— Am Fluſſe der Oder im Schleſierland, — 
Von Aldersburg den Nahmen hatt, — Wrats- 
laus aus Polen den gar abt hatt, — Ihm und 
den ſeinen all zu ehren, — In eigenen Namen 
liß vorkern;!“ — und weiter heißt es dann: 
„Hier iſt nue eben contrafeit, — Wie ſchön ſie 
iſt, wie groß, wie breit, — Mit Kloſtern, Kirchen, 
Hospitalen, — Turnſpitzen, Mauern und auch 
Walen — Plazen, Thorn, Paſtein und Schutten, 
— Vor aller Feinde grauſam wulten, — Auch 
Strafen, Heuſern, Plaß dorbey, — Sind abge⸗ 
malt künſtlich u. frey, — Aus rechter geometri- 
ſcher Artt, — Wie ſolches aus Mas des Cirkels 
wardt“. Am Schluſſe nennt der Verfertiger ſich 
und den Käufer der Karte. 

Von dem im Kaiſerzimmer befindlichen Mö- 
beln nennen wir einen großen Paramentenſchrank, 
mit farbigen Hölzern prachtvoll ausgelegt, ehemals 
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Meldungen ergiebt ſich zugleich, daß die Verluſte 
der Franzoſen bei der Einnahme von Sfakes ſich 
weſentlich höher belaufen, als urſprünglich ange⸗ 
nommen wurde. Nach einer hinter der Wirklich- 
keit ſicherlich noch zurückbleibenden Verfion hatten 
die Franzoſen 26 Todte und 200 Verwundete. 
Ueber das Bombardement der oſttuneſiſchen Hafen⸗ 
ſtadt erhält die „Preſſe“ von einem Spezialkorre⸗ 
ſpondenten folgenden Bericht: 

Am 3. Juli verſammelte der Kommandant 
des mittlerweile eingelaufenen franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
ders ſämmtliche in Sfakes reſidirenden Agenten der 
fremden Mächte, um ihnen mitzuthellen, daß die 
Franzoſen feſt entſchloſſen ſelen, Sfakes unter allen 
Umſtänden zu unterwerfen und ſollten dazu auch 
100,000 Mann franzöſiſcher Soldaten erforderlich 
ſein. Gleichzeitig gab er ihnen bekannt, daß man 
ſo weit als möglich das europälſche Viertel beim 
Bombardement verſchonen würde; ſollte aber nichts⸗ 
deſtoweniger hie und da ein europäiſches Haus 
Schaden erltiden, ſo habe ſich die Regierung de 
Bey verpflichtet, vollkommenen Schadenerſatz zu 
leiſten. Den nächſten Tag bereits begann das 
Bombardement, nachdem alles Parlamentiren und 
alle Verſuche, zu landen, geſcheitert waren. Die 
Fregatte „Reine Blanche“, der „Chacal“, der 
„Pic“, die Fregatte „Alma“ hatten derart Auf⸗ 
ſtellung genommen, daß die belden Ban 
einer Entfernung von circa 4200 Metern wo 
Lande und zu beiden Seiten je eines der Kano⸗ 
nenboote in die Flanten ging. Dieſe 4 Schiffe 
gaben bis einſchließlich den 7. Juli (fo welt reicht 
mein Bericht) im Ganzen 380 Schüſſe ab, wäh⸗ 
rend welcher Zeit die Araber mit nicht mehr als 
26 Schüſſen das Feuer der Franzoſen erwiderten. 
Der Hergang des Bombardements war folgender: 
Sſakes iſt von reizenden Gärten umgeben und 


Eigenthum der 11,000 Jungfrauenklirche zu Bres⸗ 
lau, und eine hervorragende ſüddeutſche Arbeit aus 
dem Jahre 1587, großer, archttektoniſch gut be⸗ 
handelter Schrank mit reicher Schnitzerei. Der 
Katalog bedauert an demſelben das Fehlen zweier 
Statuctten (die als Concordia und Ceres bezelch⸗ 
net ſind), in den Niſchen der Vorderfagade. Der 
Magiſtrat von Breslau, der übrigens dieſe ganze 
Abtheilung ſehr bereicherte, hat zur Ausſtattung 
des Kaiſerzimmers beſonders durch einen mit Elfen⸗ 
bein und bunten Hölzern ausgelegten Rokokoſchreib⸗ 
tiſch, an dem auch zwei einzelne weibliche Figuren 
intereſſiren, beigetragen. Nicht minder gut iſt die 
Platte eines auf newerem Geſtell ſtehenden Tiſches, 
eine Auslegearbeit von hervorragender Geſchicklich⸗ 
keit. Das Mittelſtück ſtellt rie Auferſtehung dar, 
die Borde bilden wohlſtyliſirte Nelken und Ran- 
ken, welche an den Ecken und in der Mitte Bil⸗ 
der aus der Legende einrahmen. g 

Auch einige hübſche Truhen ſind hier vertre⸗ 
ten, darunter eine mit gut ornamentirten Elſenbe⸗ 
ſchlägen, und eine eichene Brauttruhe mit geſchnitz⸗ 
ter Vorderſeite, welche als Tyroler Arbeit aus dem 
16. Jahrhundert bezeichnet wird. Wir erwähnen 
auch eine köchſt kunſtvoll und reich mit bunten 
Hölzern ausgelegte Innungstruhe, ein Kabinet mit 
gravirten Stahlplatten aus dem 16. Jahrhundert, 
beide Eigenthum des Santtätsraths Dr. Granfeldt, 
ferner eine wundervolle Rokokowiege aus dem Mu- 
ſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Noch ein intereſſ an⸗ 
tes Holzſtück heben wir hervor: es iſt dies eine 
mächtige Holzkanne mit dem Breslauer Stadtwap⸗ 
pen aus dem Jahre 1527, in welcher ſich zu 
früheren Zeiten die Breslauer Magiſtratsmitglleder 
das Bier holen ließen. 

Ueberhaupt werden wir bel den Alterthümern 
häufig an das Trinken erinnert; wir finden dieſe 
Sachen im eigentlichen Raum für dieſe Gruppe, 
rechts vom Eingangsportal. Da giebt es Pokale 
und Humpen die Menge, die Zinnkannen der 
Tuchmacher von Löwenberg (1523) und Neurode 
(1627), Willkommen und Kiuken, die Buckelbecher 
der Schüßengilden zu Breslau. Eine Anzahl in⸗ 
tertſſanter Stücke dieſer Art ſtellt der Verein chriſt⸗ 
licher Kaufleute (Zwinger) aus, darunter einen 
großen, geſchliffenen Pockal, oben zu, nach außen 
geſchwelft, welcher unter dem Namen Breslauer 
Igel bekannt iſt; er bildete den Haupthumpen der 
alten Kneipen. ' 

Die Stadt Schweidnitz hat den ſilbervergol⸗ 
deten Jagdbecher eines aus Erzählungen bekann⸗ 
ten ſchleſiſchen Zechers, des Herzogs Bolko von 
Schweldnitz und Jauer aus geſtellt. Ein vornehm⸗ 


J Seiten bald lebhafter. 


.. 


1 \ 


ſtreckt ſich längs dem Ufer hin. 
von einer ſehr hohen Mauer eingefaßt und beſſtzt 
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vier Thore. Ein kleines halbkreisförmiges Hort 
liegt unmittelbar am Strande, von dem die Mauer 
etwa 150 Schrittes entfernt iſt. Zur linken Hand 
der Stadt, alſo im Süden, liegt die Kasbah (Ci⸗ 
tadelle), das Ganze in ſeiner blendenden Weiße 
ſtimmt jo ganz bübſch zum dunkelblauen Meet. 
Am Morgen des 6 Jult um 6 Uhr hatte man 
einige Probeſchüſſe auf den Strand abgegeben. 
Um Mittag fiel der erſte eigentliche Schuß aus 
einer der Fregatten. Nach ungefähr 10 bis 15 
Sekunden ſah man aus dem Innern der Stadt 
zwiſchen den Thürmen der beiden größten Mo- 
ſcheen eine ungeheure Rauchwolke aufſteigen. So⸗ 
gleich antwortete die Bedulnen⸗Beſatzung der Stadt 
mit einer Kugel, welche auf dem ſpiegelglatten 
Meere in großen Bogenſprüngen dahintanzte und 
circa 1000 Meter vor einem der Kanonenboote 
in die Tlefe ſank. Das Feuer wurde von beiden 
Mächtige Rauch- und 
Staubwolken hüllten die Stadt ein, aber das Mi- 
naret der Dſchamea Kebira (der großen Moſchee) 
wollte trotz aller Anſtrengung nicht fallen. Nach 
eiwa 50 Schüſſen, von denen eine große Zahl 
über die Stadt hinausging, war das Minaret noch 
nicht getroffen. 

Man gab dann die Sache auf, und nach- 
dem einige Bomben auf gut Glück nach verſchiebe⸗ 
nen Richtungen in die Stadt geworſen waren, 
ſchrütt man gegen 1 Uhr zum Bombardement der 
Kasbah; das oben erwähnte kleine halbkreisför⸗ 
mige Fort wurde bet dleſer Gelegenheit vollſtändig 
zuſammengeſchoſſen, von den Inſaſſen ſah man 
nur einen einzigen davonlaufen. Die weiteren 80 
bis 100 Schüſſe ſcheinen auf die Pulberkammer 
gerichtet geweſen zu fein, welche auf der äußerſten 
eee eee eee ee 


liches Stück unter den Trinkgefäßen bildet auch 
der Doppelbecher der Grafen von Erbach, welchen 
dieſe als Schenken des Reiches im Wappen führ- 
ten. Derſelbe iſt in vergoldetem Silber und 
Onyr mit Edelſteinen beſetzt, im Fuße: befinden 
ſich die emailltrten Wappen von Erbach, Würzburg 
und Mainz. Dieſer Becher iſt Eigenthum des 
Prinzen Albrecht von Preußen. 

Porzellane ſind ſehr reichlich vertreten; wir 
finden chineſiſche, Meißner und Berliner vor, un- 
ter den erſteren einige ſehr ſchöne große Vaſen, 
Service mit Emaillemalerei und eine ſehr reich 
mit Gold ornamentirte Schüſſel. Der Meißner 
Porzellan enthält viele gute Stücke, z. B. Homer⸗ 
büſte, eine Theekanne mit Blumenornamenten, auf 
dem Deckel ein Löwe mit beweglicher Kugel unter 
der Vordertatze, Taſſen und Terrinen mit erhabe⸗ 
nen Schneeballenblüthen und grünen Blättern. Bei 
dem Berliner Porzellan finden ſich hübſche Reliefs, 
Porzellanporträts auf blauem Grunde, Mitglieder 
der preußiſchen Königsfamilie, wie Friedrich Wil⸗ 
helm III. und Königin Loulſe, darſtellend, verſchie⸗ 
dene Stücke von einem mit Früchten und Blumen 
bemolten Tafelſervice, einem Geſchenke Friedrich 
des Großen. Einen dieſer Abtheilung zugeſproche⸗ 
nen Porzellankaſten mit erhabenen Figuren, bunt 
bemalt und vergoldet, in Bronzefaſſung, hält man 
für italieniſche Arbeit 

Max Altmann führt auch ein Sortiment bunt 
bemalter Fayencen, meiſt naturaliſtiſche Stücke, vor 
Augen und füllt dadurch eine Lücke aus. — Sehr 
bübſch iſt ein bunter iſtriſcher Majolikakrug mit 
Doppeladler. In Steingut iſt auch manch inter⸗ 
effante Sache vorhanden und lohnt näherer Be- 
trachtung. 

Unter den Glaswaaren ſind viele Gläſer mit 
bunter Emalllemalerei, dazwiſchen ein origineller 
Emallle-Tummler von 1653, mit Sprüchen, Eigen⸗ 
thum des Max Altmann; auch ſogenannte Doppel- 
gläfer, die Malerei zwiſchen zwei Glasdecken, ſind 
vorhanden, ferner gravirte Gläſer, Rubingläſer 
und ſehr viele geſchliffene Gläſer, von denen wir 
ſchon an anderer Stelle ein eigenthümliches Stück 
(Breslauer Igel) nannten. 

Die Steinarbeiten finden wir zwar nicht jo 
zahlreich vor, allein dabei recht hübſche Doſen und 
auch Schalen aus Bergkriſtall. Moſaiks ſehen 
wir meiſt in Platten mit landſchaftlichen Darftel- 
lungen und ſolchen aus dem Thierreich. 

Gold⸗ und Silberarbeiten, wie überhaupt 
Metallſachen, aus denen wir die intereſſanten 
Becher bereits hervorhoben, dominiren in der Zahl. 
Sehr viel Sehenswerthes iſt darunter, viele Altar⸗ 
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Linken, alſo im Süden der Stadt, gelegen fl» 
Die meiſten Bomben gingen übrigens zu kurz, 
d. h. fielen ins Waſſer, wobei ſie monſtröſe Fon⸗ 
tainen produzirten, oder in den Sand, den ſie bis 
zu 50 Metern emporwarfen. Circa 7 oder 8 
Schüſſe ſchlugen energiſch ein und durchloͤcherten 
die Mauern des Forts. Um 3 Uhr war Ruhe. 
Die Araber in der Stadt hatten ſich durch Auf- 
ſchichtung von Alfabündeln (eine Strohart, die zu 
Matten und Geflechten verwendet wird) und Sand 
zu ſchützen verſucht. Doch nützten ihnen ihre 
Barrikaden nur wenig. Denn ſchon am Ende 
des erſten Tages ſahen fle ſich genöthigt, Alles 
neu aufzuſchütten. Am 7. Juli wurde das Bom⸗ 
bardement fortgeſetzt. Dampfbarkaſſen mit Revol⸗ 
verkanonen wurden an das Ufer entſendet. Sie 
fuhren dicht am Lande hin; die arabiſchen Artil- 
leriſten ſuchten vergebens, ſie zu treffen. Zwei 
Boote landeten unter dem Schutze der Schlffe. 
Sofort eröffneten einige Matroſen mit wahrhaft 
anerkennens weithem Muthe ein Gewehrfeuer auf 
die Araber. Allein fie mußten der Ueberzahl des 
Feindes, wenngleich ohne Verluſte, weichen. Mitt- 
lerweile war das kleine Fort an der Landungs⸗ 
brücke abermals in einen Schutthaufen verwandelt 
worden, während das daneben befindliche Fort 
thorgroße Löcher und nicht wenig demontirte Ka⸗ 
nonen zeigte. 

Die „Nat Ztg.“ erhält nachſtehende Mit- 
thellungen: 

Paris, 19. Juli. Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Tunis laſſen keinen Zweifel darüber 
beſtehen, daß verſchiedent Tribus im Centrum der 
Regentſchaft in vollem Aufſtande gegen dle Auto⸗ 
rität des Biys begriffen find. Da nun die tune⸗ 
ſiſchen Truppen durchaus unzuverläſſig, theilweise 
auch ſchon zu den Inſurgenten übergegangen ſind, 


leuchter, Kruzifixe, manch gutes Stück der Rokoko⸗ 
und Renaiſſanerzelt. 
vorhanden in ſtilvoller Renaiſſance. 

Bei den Waffen ſehen wir Schwerter aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert, Panzerhemden der 
Stadt Liegnitz, ein intereſſantes Ritterſchwert aus 


dem ſchleſiſchen Alterthumsmufeum, auch ein großes = 


Richtſchwert, welches der Magiftrat von Herrnſtadt 
ſandte, und ſilberne Piſtolen in ſauberer italient⸗ 
ſcher Arbeit. 


Die Kollektionen der Elfenbein und Muſchel⸗ 


arbeiten find ungemein reichhaltig und enthalten 
viel Hervorragendes, zumal aus dem 14. bis 17. 
Jahrhundert. Noch ältere Stücke ſehen wir zwar 
weniger, doch ſind zwei, ein Driptpchon und ein 
Dipiychon von hohem Werth da, beide von unge⸗ 
meiner Schärfe im Ausdruck. Der Driptychon, 
deutſche Elfenbtinſkulptur des 12. Jahrhunderts, 
bat zum Mittelſtuck den Erlöͤſer, zu deſſen Seite 
Maria und Johannes. Das Diptychon iſt deulſche 
Wallroßſkulptur aus dem 11. Jahrhundert. Die 
Platte rechts zeigt den thronenden Heiland mit der 


Linken auf die Bibel geſtüßt, die Rechte zur Br 


lehrung erhoben. 

Neben einigen Malereien auf Elfenbein, dar⸗ 
unter Tableau von 16 Kopien aus den Ufficien 
zu Florenz, Malerporträts, erblicken wir Perlmut⸗ 
terdoſe mit Metallornamenten, italieniſches Perl⸗ 


mutterrellef aus der Renalſſancezelt, ein Perlmutter - 
poſtament mit zwei fechtenden Figuren und meh- 


rere geſchnittene Muſcheln. 


So find auch einige Gehünge 
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Auch antike Bücher ſind vorhanden, z. B. 


Gebetbuch in rothem Sammet mit zierlich ausge⸗ 
führten Silberornamenten, das Album der Bürger⸗ 
werderſchüßen mit vielen Bildern und ſinnigen 
Sprüchen von hervorragenden Perſonen, angefan 


gen zu Anfang des 15. Jahrhunderts. 


Erwähne ich nun noch, daß auch in Stick- 


reien und in Kirchengewändern, letztere in vorzüg: 
lichen ſauberen, reichen Arbelten aus dem 15. bis 


18. Jahrhundert, ſehr viel Sehenswerthes vor⸗ 


handen iſt, ſo wird ſich der Leſer eine Vorſtellung 5 | 
von der Vielfeitigfeit des hier Gebotenen machen 


können. Das Hervorragendſte in Stickerel iſt zwei⸗ 
fellos ein Bild, alte Frau darſtellend, geftidt oon 
Haniſcheck 1757. Dies Bild hat großen künſtle⸗ 


riſchen Werth; die Ausführung der Zeichnung iſt 
von höchſter Vollendung. Die Stickerci hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich Plattſtich, denn nur in dieſem, nicht 


in dem Kreuzſtich, iſt eine künſtleriſche Ausführung 
möglich. Wie der Maler Pinſel und Farbe, 
führt hier die Stiderin Nadel und Faden. 
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ſo wird es lediglich Sache der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen ſein, die Revolte zu unterdrücken und die 
Autorität des Bey wiederherzuſtellen. Die von 
dem General Sauſſter geplante Expedition, welche 
von der algeriſchen Provinz Conſtantine aus Tu- 
neflen von Weſten nach Oſten bis Kairuan durch⸗ 
ziehen ſoll, könnte ſelbſtverſtändlich erſt im Monat 
Oktober ſtattfinden. Was bis dahin geſchehen 
ſoll, um die weitere Verbreitung des Aufſtandes 
in Tuneſien und Algerien zu verhindern, wird nicht 
gejagt. Jedenfalls wird die Situation täglich be- 
denklicher. 

Weiter liegt folgende telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung vor: 

Paris, 19. Juli. Als der Bey von Tu- 
nis die Einnahme von Sfakes erfuhr, telegraphirte 
er an Rouſtan ſeine Glückwünſche mit dem Aus⸗ 
drucke feiner Befriedigung über die Wiederherſtel⸗ 
lung dee Ordnung. 

— Die internationale Sozialdemokratie zeigt 
ſich in dieſem Jahre rühriger wie ſeit lange. Die 
Führer der Bewegung halten die Zeit für gekom- 
men, wieder öffentlich hervorzutreten. Nachdem ſie 
in den letzten Jahren geheime Kongreſſe abgehal⸗ 
sen, wollen ſie jetzt wieder oͤffentlich tagen. In 
London haben ſie ſich zunächſt im Geheimen ver⸗ 
ſammelt, dann aber ein öffentliches Meeting ab⸗ 
gahalten, an dem Delegirte aus Deutſchland, Ita⸗ 
Alen, Frankreich, Spanlen, Oeſterreich, der Schweiz 
und Amerika theilnahmen. Die markanteſten Bi- 
guren auf dem Kongreſſe find Louiſe Michel, die 
berüchtigte Pariſer Petroleuſe, und Fürſt Krapot⸗ 
Un, das Haupt der ruſſiſchen Nipiliften im Aus⸗ 
lande. Die Reden, welche bei dieſem Meeting ge⸗ 
halten wurden, gipfelten ſämmtlich in den leiden⸗ 
ſchaftlichſten Anklagen gegen dle beſtehenden Re⸗ 
gierungen und die heutige Gtſellſchaft. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurde Bürger Moſt als Märtyrer gefeiert 
und gegen ſeine Verurtheilung Proteſt eingelegt 
‚Diefer Kongreß wird am Donnerſtag im engliſchen 
Unterhauſe Gegenſtand einer an den Miniſter des 
Innern gerichteten Interpellation werden. Das 
liberale Mitglied für Oſt⸗Cornwall W. C. Borlaſe 
wird Sir William Harcourt fragen, ob die Re⸗ 
gierung Schritte thun werde, ſolche jede Ordnung 
gefährdende Verſammlungen zu unterdrücken oder 
zu verhindern. Vermuthlich iſt die Zuſammenkunft 
der Sozialiſtenführer in London nur eine Art Vor⸗ 
konferenz des projektirten Weltkongreſſes, der im 
September in Zürich tagen fol, Denn die So- 
Haliſten haben beſchloſſen, trotz des Verbotes des 
Züricher Regierungsrathes, welches von dem Kan⸗ 
tonsrath gut geheißen wurde, um ſelbſt im Falle 
das Bundesgericht, wie nicht zu bezweifeln, den 
von den Demokraten gegen das Verbot eingereich⸗ 
ten Rekurs abſchläglich beſcheiden ſollte, den Welt⸗ 
kongreß auf Züricher Boden abzuhalten. Das 
Zallher Parteikomitee hat bereits den auswärtigen 
Kongreß beſuchern die Einladung zugehen laſſen, 
ihre Theilnahme am Kongreß endgültig zu beſtim⸗ 
men, damit für ihr Unterkommen in Zürich recht⸗ 
zeitig geſorgt werden könne. Tritt der Kongreß 
wirklich in Zürich zuſammen, ſo wird ein ernft- 
licher Konflikt mit den Behörden unvermeidlich. 
Aber es ſcheint der Sozialdemokratle gegenwärtig 
daran zu liegen, die Dinge zu einer Art Entſchei⸗ 
dung zu bringen. 


Ausland. 


Paris, 19. Jull. Nachdem die Hitze heute 
auf die beinahe unerträgliche Höhe von 37 Grad 
Celſtus geſtiegen, entluden ſich Nachmittag über 
Paris und Umgegend ſtarke Gewitter mit Regen, 
wodurch die Temperatur wieder ein wenig erfriſcht 
wurde. Eine ähnliche anhaltende fürchterliche Hitze 
iſt hier ſeit Jahren nicht dagewrſen. Der Erlaß 
der Präfektur, bezüglich Einſchränkung im Wafjer- 
verbrauch, weil Mangel drohe, ruft die heftigſten 
Angriffe faſt der geſammten Preſſe gegen die Stadt⸗ 
verwaltung und den Gemeinderath hervor. Die 
Stimmung im Publikum iſt eine nicht minder 
erregte. 

Aus Tunis werden neue Raub⸗ und Plün⸗ 
derungszüge der arabiſchen Stämme, die von der 
belligen Stadt Kairouan ausgehen, gemeldet. Die 
Plünderungen richten ſich vornehmlich gegen die 
Beflgungen des Bey, ſowie dle der Europäer und 
aller für franzoſenfreundlich geltenden Eingeborenen 
General Sauſſter iſt gewillt, ein Expeditlonskorps 
von Algier durch das ſüdliche Tunis bis Kalrouan 
zu entſenden, um dieſem aufſtändiſchen Treiben ein 
Ende zu machen. Bel Sfax ſollen die Araber 
300 Todte und 800 Verwundete verloren ba- 
ben, unter Erſteren einige ihrer hauptſächlichſten 
Führer. 
London, 18. Jull. Die Agitation unter 
den iriſchen Taglöhnern iſt im Wachſen begriffen. 
Geſtern fand in Cork tine Maſſenverſammlung 
ſtatt, in ber Reſolutlonen zu Gunſten höherer Löhne 
genehmigt wurden. Die armen Menſchen find in 
der That gar übel dran, und die luiſche Laudbill 
wird ihnen kaum Erleichterung bringen. Allerdings 
hat der Staatsſekritär für Irland, Mr. Forſter, 
der Deputation, die ihm neulich ihre Aufwartung 
machte, im Namen der Regierung verſprochen, daß 
die betreffenden Forderungen die nöthige Berück- 
ſichtigung erfahren würden, doch war er genöthigt, 
1 Leute auf die nächſte Seſſton zu verttöſten. 
Dazwiſchen liegt nun der Winter, und was dae 


* 


beißen will, vermag nur der zu ermeſſen, dem die 


triften Berhältniſſe jener ſchwergeprüften Klaſſe be- 
kannt find. In Dublin erregt dermalen eine 
Fälschung von Stempelmarken, deren ſich einer der 
Kontroleure mit Namen O' Donel ſchuldig machte, 
daß größte Aufſehen. Nicht weniger als 6400 
Diokumente, die dieſe nachgemachten Ma ken tra- 
gen, ſind dadurch ungültig geworden. 
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Provinzielles. 

Stettin, 21. Juli. Am 18. d. M. feierten 
die Arbeiter der Neuen Dampfer Kompagnie ihr 
diesjähriges Sommervergnügen im „Kaiſergarten“. 
Die Königswürde errang der Arbeiter Lange, 
die erſte Ritterwürde der Arbeiter Bünger, die 
zweite Arbeiter Kant. Das ganze Feſt verlief 
zur allgemeinen Zufriedenheit. 

— Ein brüderliches Kleeblatt, freilich kein 
ſehr friedliches, präſentirte ſich in der geſtrigen 
Sitzung der Sttafkammer des Landgerichte, welche 
erſt Abends gegen 6 Uhr ihr Ende erreichte, in der 
Perſon des Steinſeters Karl Stockfiſch, des 
Maurerpolier ig. St. und des Kellners Wilh. 
St. auf der Anklagebank. Die Anklage wegen 
Miß handlung war in Folge gegenfeitiger Denun · 
kation erhoben worden. Der Thatbeſtand iſt Fol- 
gender: Am Abend des 26. Oktober v. Js. be⸗ 
fanden ſich die drei Brüder in dem Malchow' ſchen 
Lokal „zum kleinen Rathskeller“ am Fiſchmarkt. 
Auguſt und Wilhelm begannen aus Scherz einen 
Ringkampf, darüber war Karl ſo empört, daß er 
dieſelben angriff und in Folge en von dem 
Wirth aus dem Lokal gewieſen werden mußte. 
Kurze Zeit darauf ſtürzte er wieder zum Lokal 
herein und hieb mit ſeinem Meſſer auf ſeinen 
Bruder Auguſt ein und brachte demſelben mehrere 
nicht unerhebliche Verletzungen bei. Auguſt ergriff 
nun einen Stock und revanchirte ſich, indem er 
auch Karl nicht unerheblich verletzte. Sie wurden 
ſchließlich zur Ruhe gebracht und ſtellten in den 
nächſten Tagen gegen einander Strafanträge. Auch 
bis zur geſtiigen Verhandlung war eine Einigung 
zwiſchen den Brüdern noch nicht erzielt, das be⸗ 
wieſen ihre Ausſagen, durch die fie ſich gegenſeitig 
beſchuldigten. Nach kurzer Beweisaufnahme wurde 
Wilh. St. freigeſprochen, dagegen gegen Karl St. 
auf 3 Monate, gegen Auguſt St. auf 14 Tage 
Gefängniß erkannt. ö 

Am 24. März d. Js. logirte der Handels ⸗ 
mann Zſchocke im Rummel'ſchen Gaſthof zu Gor⸗ 
now bei Grelfenhagen und ließ derſelbe während 
der Nacht ſeinen mit Waaren beladenen Wagen 
vor der Thür des Gaſthofes ſtehen. Am nächſten 
Morgen fehlten von demſelb en aus einem Kaſten 
Tuch- und Schnittwaaren im Werthe von ca. 150 
Mark. Der Verdacht lenkte ſich auf den in Gor- 
now, wohnhaften, bereits mehrfach vorbeſtraften 
Arbeiter Wilh. Kammholz und wurden bei 
einer bel demſelben vorgenommenen Hausſuchung 
nicht nur die dem Zſchocke entwendeten, ſondern 
noch verſchledene andere Gegenſtände gefunden, di 
aus Diebſtählen herrührten. K. hatte ich veohath 
geſtern wegen eines ſchweren und dreler einfacher 
Diebftähle zu verantworten und wurde deshalb zu 
3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt, ſowie Zu⸗ 
läffigkeit von Polizelaufſicht verurtheilt. 

Demnächſt betrat die verehel. Arbeiter Sophie 
Amalie Maaß, geb. Völz, die Anklagebank. Die 
Angeklagte wurde im Frühjahr 1878 von dem 
Kaufmann E. Tradelius mit Kartoffelſorttiren auf 
dem Centralbahnhof beſchäftigt, fie machte dabei 
auf Herrn T. durch ihr Benehmen einen jo guten 
Eindruck, daß er ihr Vertrauen ſchenkte und ſie 
ſeit dem Herbſt 1878 auch mit dem Auszahlen 
der Löhne an die von ihm zahlreich beſchäftigten 
Frauen betraute. Im vorigen Jahre wurde Herr 
T. durch ein anonymes Schreiben darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß ihn die Maaß ſeit längerer Zeit 
dadurch betrüge, daß fie ſich für mehr Frauen 
Lohn geben ließ, als in Wahrheit beſchäftigt ſeien. 
Er unterſuchte die Sache näher und fand die 
anonyme Anzeige im vollen Umfange beſtätigt. 
Die Maaß geſtand auch Anfangs, derartige Be⸗ 
trügerelen in Höhe von 2038 M. 50 Pf. verübt 
zu haben, zahlte auch dies Geld, welches ſie zum 
größten Theil auf der Sparkaſſe eingezahlt hatte, 
an Herrn T. zurück, ſie widerrief aber ſpäter ihr 
Geſtändniß und hatte nun einen großen Entlaſtungs⸗ 
apparat in Bewegung geſetzt. Derſelbe müpte ihr 
jedoch nichts, ſie wurde überführt und gegen ſie 
auf 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahr Ehrverluſt 
erkannt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Knecht 
Joh. Jahnke aus Barenbruch wurde mit Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichlett geführt. Derſelbe iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 4. Oktober v. Js. auf dem Wege 
nach Sparrenfelde ein junges Mädchen gemiß han 
delt zu haben. Ihn trifft deshalb eine Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe von 9 Monaten. 

Demnächſt kamen noch mehrere Diebſtahls⸗ 
fälle zur Verhandlung, welche mit der Verurthei⸗ 
lung der Witwe Joh. Wetzel, geb. Groth, aus 
Grabow zu 7 Monaten Gefängniß und 4 Wochen 
Haft, des Arbelters Martin Manu ſcheſck zu 1 
Jahr Zuchthaus und des Arbeiters Auguſt Fr. 
Schirrmelſter zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus endete. 

— Bet dem geſtrigen Gewitter ſchlug der 
Blitz in das Haus des gegenüber der Oberwiel 
am rechten Oderufer wohnenden Kahnbauers und 
zündete. Das Gebäude ſtand bald in hellen Flam ⸗ 
men und brannte nieder. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl iſt geſtern von Saßnitz wieder abgereiſt. 


— Da in dieſem Jahre in der Zeit zwiſchen 


der Entlaſſung der Reſerven und der Einſtellung 
der Rekruten zum ırften Male die Einziehung der 
Erſatzreſerviſten zu einer zehnwöchentlichen Uebung 
ſtattfindet, fo iſt eine kürzlich ergangene, die Marſch⸗ 
gebühren der Etſatz Reſerviſten betreffende Berfü⸗ 
gung des Kriegsminiſters für weitere Kreiſe von 
Intereſſe. Danach find zur erſten Uebung Ein⸗ 


berufene für den Marſch vom Aufenthaltsort zum 


Lanvwehrbataillons- Stabe quartier, beztehungsweiſe 
Sammelort, gleich den Rekruten mit Meilengeld 
abzufinden. Daſſelbe gilt für den Rückmarſch vom 
genannten Stabs quartier und jo weiter zum Auf⸗ 


\enthaltsorte, wenn fie als Prozentmannſchaften 


hier begrüßen zu können; ein untrügliches Zeichen 


Man kann dem erwählten, an ſich effektvollen 


Engländer hatten ſehr gute Ruder und pullten 


zurück durch die Straßen der Stadt und zum an- 


der Kaſerne, von Niemand bemerkt, ein Hund zu- 
rückgeblieben, der, als die Mannſchaft am 9. Juli 
von der Uebung zurückkehrte, zwar in total ent⸗ 
kräftetem und abgemagertem Zuſtande, aber doch 
noch lebend angetroffen wurde. Durch genauefte 
Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß an Nah- 
rungsmitteln nicht das Geringſte im Zimmer zu⸗ 
rückgeblieben war; deutliche erkennbare Spuren zei- 
gen, daß das Thier, um ſeinen Hunger zu ſtillen, 
an einigen Holztheilen genagt hatte. Als man es 
endlich erlöfte, konnte es vor Mattigkeit anfäng- 
lich feſte Nahrung nicht zu ſich nehmen; nachdem 
man ihm aber zwei Tage lang Milch eingeflößt, 
kam der Hund wieder langſam zu fi, frißt wie- 
der wie zuvor und läuft munter vor der Kaſerne 
herum. 

— (Entfernung von Fettflecken aus heiklen, 
die Farbe leicht faſſenden Stoffen) Man miſcht 
gebrannte Magneſia mit jo viel Benzin, daß cin 
feuchtes Pulver entſteht, trägt dieſe Miſchung auf 
den Oelfleck und drückt gelinde mittelſt eines Spa⸗ 
tels (Papierfalzer, Löffelſttel 2c.) von Bein die 
Maſſe auf den Flecken. Nach dem vollſtändigen 
Verdunſten des Benzins entfernt man mittelt einer 
Jederfaſer oder weichen Bürſte die Magneſta. Ge⸗ 
rieben darf der Flecken nicht werden, auch darf man 
nicht jo viel Benzin nehmen, daß die Maſſe 
breiig wird, weil ſonſt um den Flecken ein Rand 
entſteht, der ſchwer zu beſeitigen iſt. 

— Ein wirklich köſtliches Mißverſtändniß hat 
am Montag Vormittag ſelbſt die ernſten Beamten 
der Polizeiſtation des beſuchten Wochenmarktes am 
Lelpzigerplatz in große Heiterkeit verſetzt. Eine 
niedliche junge Frau im einfachen, aber höchſt ſau⸗ 
beren Hauskleide hatte bei einer Grünkramhökerin 
ihren Bedarf eingekauft und übergab der Händlerin 
zur Bezahlung ein 10-Markſtück. Die ſtark be⸗ 
ſchäftigte Frnu fledte das Goldſtück ein, gab aber 
nur auf 5 Mark Heraus. Es entſpann ſich ein 
Streit und beide Parteien gingen zur Entſcheldung 
diſſelben zur Marktpollzeſſtatton. Hier entrollt ſich 
nun folgende Szene. Der amtirende Wachtmeiſter, 
zur Käuferin gewendet: „Sie beißen?“ — „Frau 
Lindau!“ — „Ihr Mann iſt ?“ — „Mein Mann 
iſt „Dichter“, ſagt Frau Lindau nicht ohne gewiſſen 
Stolz. Der Beamte dreht ſich erſtaunt herum, ver⸗ 
neigt ſich artig ein Wenig und bietet der Dame 
höflich einen Stuhl an. Ohne viel Ziertret nimmt 
Frvu „Dichter“ Lindau mit einem Lächeln der Be- 
friedigung darauf Platz, während der erſtaunten 
Hökerin, — die keinen Stuhl erhält — bei dem 
höflichen Benehmen das ſonſt jo fleißige Mund- 
werk völlig erſtarrt. Bei der weiteren Klarlegung 
der Streitfrage wirft der Bramte — nach einem 
feuerte die Leute durch Geberden an. Unſere] Blick auf die Zeitung — zur Frau Lindau die 
Leute ſaßen in der gewöhnlichen Tracht, mit] Frage hin: „Ihr Herr Gemahl befindet ſich gegen- 
Müpe, während die anderen weder Mütze noch] wärtig in Baden-Baden?“ „Nein“, erwidert die 
Stiefel trugen. Die Unſerin ıuderten langſam, Gefragte, „jetzt find ſie in die Neue Friedrichſtraße, 
aber einen langen kräftigen Pull und fiehe da, ſie baden geht main Mann immer et nach Feter⸗ 
ſchlugen die Engländer, die nachher nicht wieder abend.“ Mit einem Ruck fährt der Beamte auf 
gekommen find.“ Iſeinem Stuhl herum und ſtarrt die Frau verblüfft 

— Aus Reuftettin, 19. Juli, wird der] an. „Ja, iſt denn ihr Mann nicht der Schriſt⸗ 
„Nat-Ztg" geſchrieben: Als es geſtern Abend ſteller Dr. Lintau!“ „Gott bewahre,“ replizirt 
11 uhr nicht gelang, die verfammelte Menge zu] Frau Lindau, „Schreiber“ iſt mein Mann nicht, 
zerſtreuen, die Polizel vielmehr dem Haufen gegen- der iſt ja „Rohidichter“ und jetzt ſchon 5 Jahre 
über ihre Ohnmacht einſehen mußte, ſuchte man] bei die Kanaliſation.“ — Tableau! 
nach einem Auskunftsmittel, um den Auflauf durch — Mehr als 300 Todesfalle in Folge von 
eine „gemüthliche Stimmung“ zum Abſchluß zu] Sonnenſtich And in wenigen Tagen in den Ver⸗ 
bringen. Es wurde die Koitz'ſche Muſikkapelle einigten Staaten von Amerika vorgekommen. Am 
nach dem Markte beordert und dleſe ſetzte ſich][ meiſten hat die Stadt Dayton in Ohto gelitten, 
unter Intonirung luſtiger Märſche nach dem Bahn- in welcher an einem Tage 30 Perſonen erlagen. 
hofe zu in Bewegung Am Krohn'ſchen Lokale, Die neueſten Mitthellungen laſſen ein Ende der 
ganz am Ende der Stadt wurde Halt gemacht und Kalamität noch gar nicht abſehen. So ſtürzten 
die Menge auf Anwelſung zweier höher geſtellter in der Stadt Newyork am 7. Juli bei einer Hitze 
Herren mit Bier bewirthet. Da die Menge ſichf von 98 Grad Fahrenheit im Schatten) 21 Per⸗ 
nun erſt recht nicht zerſtreute, aber auch in ge- ſonen auf der Straße, von denen einige ſtarben, 
müthlicher Stimmung blieb, bewegte ſich der Zug] ande e in ſchwere Krankheit verfielen. Die Deut- 
ſchen find verhältnißmäßig gering unter den Er- 
krankten vertreten, vermuthlich weil ſie ſtatt des 
ſchädigenden Eiswaſſers mäßig Bier trinken. Es 
darf allerdings nicht vergeſſen werden, daß 
Newpork in demſelben Breitgrade wie Neapel 
liegt. Daß es im Winter trotzdem dort viel Fäl- 
ter iſt, als bei uns, iſt darauf zurückzuführen, daß 
es gleichzeitig vom Polarſtrome beſpült wird. 

Telegraphiſche De peſchen. 

Wien, 20. Jult. Das Fremdenblatt erfährt 
aus Rom Näheres über die angekündigte Zirfu- 
larnote des Vatikans. Darnach behauptet die 
päpſtliche Regierung, fie habe dem italienischen 
Kablnet rechtzeitig von dem profektirten Lelchenzug 
Bericht erſtattet. Weil es trozdem zu den be- 
dauerlichen Tumulten kam, folgerte die Note, ſei 
erwieſen, daß die Regierung des Königs Humbert 
entweder nicht gewollt oder nicht im Stande ſei, 
den Beſtimmungen des Garantie-Geſetzes gemäß 
für die Sicherheit der Kirche und ihrer Organe 
einzuftehen. Von italtenijher Seite wird dagegen 
geleugnet, daß die betreffende Anzeige in vor- 
ſchriftsmäßiger Form erſtattet worden jet. 

Konſtantinopel, 20. Jull. Der griechiſche 
Geſandte Conduriotis hat an die Pforte das drin- 
gende Erſuchen um provlſoriſche Aufhebung des 
türkiſchen Zollkordons gerichtet, welcher alle Er- 
zeugniſſe der auf türkiſchem Territorlum gegenüber 
Arta gelegenen Beſitzungen der Bewohner Artas 
belaſtet. Wie es helßt, hätten die Botſchaſter das 
Geſuch des griechiſchen Geſandten unterſtützt und 
hätte der türkiſche Minifter des Auswärtigen Aſſim 
Paſcha erklärt, zunächſt Bericht über die thatſäch⸗ 
lichen Verhälintſſe einziehen zu wollen. 

London, 19. Juli. Das Unterhaus nahm 
den Art. 36 der Landbill an und wurde darnach 
die Sitzung bis zum Abend ſuspendirt. 

London, 20. Juli. Das Unterhaus hat 


überſchüſſig verbleiben oder nicht einſtellungsfähig 
befunden find. Bei fernern Einberufungen, bei 
Weiterſendungen von dem mehrgenannten Stabs- 
quartier u. ſ. w. zum Truppentheil, ſowie bei 
Entlaſſungen von dieſen haben die Erſatzreſerviſten 
auf Marſchgeld und auf den Requiſttionsſchein zur 
Eiſenbahnbeförderung Anſpruch, ſobald Eiſenbahn⸗ 
benutzung überhaupt zugelaſſen iſt. Ob Meilengeld 
oder Marſchgeld von den Gemeindebehörden, be⸗ 
nehungsweiſe Steuerempfängern zu zahlen iſt, hat 
das Landwehr⸗Bezirks⸗Kommando auf den Geſtel⸗ 
lungsordres zu bemerken. Uebungspflichtige Er- 
ſatzreſerviſten, welchen für die eiſte Uebung die Be⸗ 
rechtigung zur Wahl eines Truppentheils ertheilt 
worden iſt, haben für die Reiſe zum Truppentheil 
und bei der Entlaſſung auf Marſchgebühren keinen 
Anſpruch. 

— Der Stellmacher in Clebow, welcher am 
Sonnabend bei dem Gewitter von einem Blitzſtrahl 
geſtreift wurde, iſt vorg eſtern an den dabei erhal- 
tenen Verletzungen geſtorben. Außer der Tochter 
des Stellmachets wurde auch das Dienſtmädchen 
deſſelben durch den Blitzſtrahl getödtet.. 

— Der Apotherlehrling H., welcher ſich vor⸗ 
geſtern Morgen von hier entfernte und ſeinen Prin⸗ 
Apal benachrichtigte, daß er ſich vergiften wolle, 
hat dieſen Entſchluß wirklich ausgeführt, ſeine Lelche 
iſt in einem Gehölz bei Friedens burg gefunden 
worden. 

— (Elyſium- Theater.) Wie aue 
den heutigen Anzeigen erſichtlich, iſt uns der Genuß 
beſchieden, Frau Franziska Ellmenreich wieder 


dafür, daß es der Künſtlerin bei uns gefallen hat. 


Stücke, in welchem die Künſtlerin zuerſt aufzutreten 
gedenkt, „Umkehr“, unter ſolchen Umſtänden und 
mit folder Beſetzung — Frau Ellmenreich ſpielt 
die Frau von Barſanne — mit doppeltem Intertſſe 
entgegenſehen ! 

— Die Freunde des Ruderſports wird es in⸗ 
tereſſiren, daß anläßlich der Gegenwart des eng- 
liſchen Geſchwaders in Kiel zwiſchen engliſchen und 
deutſchen Offizieren eine Wettruderregatta ausge 
fochten wurde. Der Sohn eines umferer Leſer be⸗ 
findet ſich z. 3: anf dem „Preußen“ und ſchreibt 
darüber: „Am Abend kam ein engliſcher Kutter 
gefahren, die Mannſchaft im bloßen Hemd und 
Hoſen, um die Unſeren zum Bootszweikampf (race) 
herauszufordern. Schnell machte ſich unſer erſter 
Kutter klar und nun fing das Wettpullen an. Dit 


furchtbar haſtig. Der Bootöfteuerer ſprach und 


deren (weſtlichen) Ausgange der Stadt hinaus. 
Hier verſchwand — nach 12 Uhr — die Muſtk 
kapelle und man erwartete, daß die Menge nun- 
mehr ſich von ſelbſt auflöſen werde. Dieſe Ver⸗ 
muthung täuſchte jedoch; die Haufen kehrten zurück 
und hauſten nun furchtbarer, als in der vergange⸗ 
nen Nacht. In dem ganzen Freundlich'ſchen Haufe 
— im Laufe des Tages waren alle Fenſter repa⸗ 
rirt worden — blieb nicht eine Scheibe ganz 
Ebenſo erging es dem jüdiſchen Kaufmann Llnden⸗ 
berg, deſſen Familie nur ein einziges Zimmer hatte, 
in welchem ſie gegen die Steinwürfe Schutz * 
konnte. Ferner wurde beim Kürſchner Leſſer alles 
zerkrümmert. Auch das Schaufenſter eines chrſſt⸗ 
lichen Glaſers und Topfwaarenhändlers wurde total 
zerſtört; hierzu wird die jüdiſch klingende Firma 
— Simon — Urſache geweſen fein. Die füdi⸗ 
ſche Bevölkerung befindet ſich in Beſorgniß für 
Gut und Leben. Der Synagogenvorſtand ſoll ſich 
Hülfe ſuchend an den Reglerungspräſtdenten ge- 
wandt haben. Der Landrath hat weitere Gendar⸗ 
merie von Auswärts herbeigezogen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtum: „Um⸗ 
kehr.“ Schauſp. 4 Akten. Bellevue: „Der 
Strike der Schmiede.“ Dramatiſche Szene. Hier- 
auf: „Die Dienſtboten.“ Luſtſp 1 Akt. Zum 
Schluß: „Die Kunſt, geliebt zu werden.“ Lleder⸗ 
ſpiel 1 Akt. 


Vermiſchtes. 

— Gungerkur eines Hundes.) In dem Ka 
ſernement des ıheintjchen Fuß -Artillette-Regiments 
Nr. 8 in Metz hat, wie die „Meßer Zeltung“ er⸗ 
zählt, jüngſt ein Hund eine Hungerkur durchmachen 
müſſen, die der berühmten Kur des Dr. Tanner 
vollſtändig an die Seite geſetzt werden kann. Als nach Wiederaufnahme der Sitzung die Arttel 47, 
das Regiment am 1. Juni zur Schleßübung nach 48, 49 und 50 der lilſchen Landbill angenommen 
der Wahner Halde abrüdte, war in einem Zimmer und ſodann die Sitzung aufgehoben. 
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